
„Guten Morgen, Herr Haas“, sa-
gen die Schüler im Klassenzimmer 
im Gymnasium Beilngries – ganz 
rhythmisch und ganz analog. Es ist 
keine digital übertragene Videokon-
ferenz mehr, sondern endlich wieder 
Unterricht im Klassenzimmer und 
vor allem mit den Klassenkame-
raden – darüber freuten sich nach 
der langen Homeschooling-Phase in 
Pandemiezeiten nicht nur die meis-
ten Schüler, sondern auch viele El-
tern. Und selbst so mancher Lehrer 
ist froh über ein überaus lebhaftes 
Klassenzimmer, von dem er sonst 
vielleicht manchmal gerne in die 
Ferien entfliehen würde. Bildschirm 
und Tablet aber gehörten bis Ferien-
beginn hier bei der sechsten Klas-
se trotzdem weiter zum Unterricht. 
Denn die Schule ist eine der Pilot-
schulen, an denen die neue Lern-
software Brainix getestet wird, zum 
Beispiel bei Herrn Haas in Mathe: 
Volumenberechnung steht auf dem 
Programm – und eine schwierige 
Matheaufgabe.

einer ersten Testphase im Okto-
ber letzten Jahres nun vor den 
Ferien bereits zum zweiten Mal 
hier im Einsatz: Neben Mathe hat 
die sechste Klasse auch im Eng-
lischunterricht bei Lehrer Chris-
toph Ströbel zum Beispiel Voka-
beln gelernt – per digitaler „Flip-
card“. Die bunt gestaltete digita-
le Karte zum Voka bellernen kann 
man per Klick einfach umdrehen 
und sich dann die richtige Über-
setzung anschauen – oder auch 
an der Aussprache feilen: Denn 
im Gegensatz zu einem Schul-
buch kann man sich hier die rich-
tige Aussprache anhören und 
auch selbst üben. Die Software 
gibt dann automatisch eine 
Rückmeldung, ob sich das Gan-
ze auch nach korrektem Englisch 
angehört hat. Und auch hier weiß 
der Lehrer immer, was seine 
Schüler gut können und wo es 
noch hakt. „So kann ich individu-
ell auf die Schwächen eingehen“, 
sagt Ströbel.

Erfolgreicher Digitalgründer 
investiert in Bildung
Präsenzunterricht und digitales 
Lernen geht auch beides zusam-
men – und das offenbar ganz gut, 
wie die Pilotphase mit Brainix im 
Gymnasium Beilngries zeigt. Die 
wurde maßgeblich in Eichstätt 
mitentwickelt. Nämlich von der 
Stiftung Digitale Bildung mit Sitz 
in Germering, die hier ein Büro 
unterhält. Deren Stifter Jürgen 
Biffar ist selbst als digitaler Grün-
der groß geworden, hat sein 
Start-up Docuware zu einem in-
ternational tätigen Unternehmen 
für digitales Dokumentenma-
nagement ausgebaut und dann 
verkauft. Einen Teil des Geldes 
hat er dann in die Stiftung ge-

steckt, die seit der Gründung 
2019 in die Entwicklung der neu-
artigen Lernsoftware investiert. 
Die soll Schulen, Lehrern und 
Schülern nicht nur in Phasen des 
Homeschoolings wie zuletzt hel-
fen, sondern auch für den Prä-
senzunterricht einen Mehrwert 
bieten.
„Wir sind sehr zufrieden mit den 
ersten Ergebnissen“ berichtet 
Mathelehrer Thomas Haas von 
den bisherigen Erfahrungen im 
Testbetrieb, für den die Stiftung 
einfache Tablets mit Zugang zu 
der Lernsoftware zur Verfügung 
gestellt hatte. „Gut, ich bin auch 
ein wenig befangen“, gibt er 
gleich zu. Denn er hat selbst an 
der inhaltlichen Entwicklung der 
Lernsoftware mitgewirkt. Haas 
ist neben seiner Tätigkeit als Leh-
rer auch als Dozent für Didaktik 
der Mathematik an der Katholi-
schen Universität Eichstätt-In-
golstadt (KU) tätig, die mit Heiner 
Böttger, Professor für Englisch-
didaktik an der KU eben falls be-
teiligt ist, und betreut hier die in-
haltlichen Konzepte, die oft Stu-
dierende an der KU entwickeln. 
Die Universität war frühzeitig ein 
wichtiger Partner bei der Ent-
wicklung von Brainix, deren Wur-
zeln bis in das Jahr 2018 zurück-
reichen. Damals begann im Win-
tersemester 2018/19 an der KU 
eine wissenschaftliche Untersu-
chung zu bestehender Lernsoft-
ware – mit einem Ergebnis, das 
nicht allzu sehr überraschte, aber 
nun auch nach wissenschaftli-
chen Kriterien untersucht wurde: 
Die verfügbare Lernsoftware sei 
für den Unterricht nur bedingt ge-
eignet. Wenig motivierend, zu ge-
ringe Nutzung der digitalen Vor-
teile, technisch und inhaltlich zu 

kompliziert für Lehrkräfte und 
Schüler sowie teuer und zu wenig 
am Lehrplan ausgerichtet. Zu vie-
le Insellösungen – so die Bilanz.
Auch Digitalgründer Jürgen Biffar 
war durch seine zwei Töchter 
schon vor Jahren als Vater mit 
dem Thema in Berührung ge-
kommen und hatte sich auch in 
den Elterngremien der Schule in 
Germering weiter damit ausein-
andergesetzt. 2019 gründete er 
dann gemeinsam mit seiner Frau 
Michaela Wienke mit einem 
Startkapital von 3,6 Millionen 
Euro die gemeinnützige Stiftung, 
die sich zum Ziel gesetzt hat, ge-
nau das zu ändern: Gemeinsam 
mit Wissenschaftlern, Lehrenden 
und Studierenden der KU und 
der Technischen Hochschule In-
golstadt (THI) sowie Teams von 
Softwareentwicklern in Germe-
ring und Bulgarien entstand Brai-
nix, das vor Kurzem der Öffent-
lichkeit vorgestellt wurde – aber 
bereits im Einsatz ist.
Nach dem ersten Testlauf im Ok-
tober an drei Schulen in Germe-
ring und Oberviechtach war die 
Lernsoftware nun eben zum zwei-
ten Mal am Gymnasium Beiln -
gries im Einsatz. Auch an anderen 
Schulen hat man die Soft ware 
bereits getestet. In der Woche vor 
der Reise hatten die Schüler selb-
ständig Inhalte erarbeitet. 

Schwierige Matheaufgabe
So wie die Matheaufgabe, die 
Haas gerade mit seiner sechsten 
Klasse bespricht. Sie sollten den 
Wasserstand in einem Aquarium 
berechnen, wenn sich das Volu-
men ändert – keine ganz einfa-
che Aufgabenstellung, wie Haas 
zugibt, weil es eben mehrere Re-
chenschritte umfasst habe. Die 

ersten hätte die Klasse noch gut 
bewältigt, weiß er aus der Aus-
wertung der Software. Dann aber 
habe es an einigen Stellen Denk-
fehler und kleinere Probleme ge-
geben. Die Rechenschritte schrei-
ben die Schüler auch jetzt im 
Klassenzimmer noch einmal ganz 
analog mit Stift auf das Aufga-
benblatt, das Haas gerade ver-
teilt hat. Das hält er auch in Zei-
ten der Digitalisierung weiter für 
wichtig. Gemeinsam finden die 
Schüler jede Lösung. Vor allem 
Jonas hat offensichtlich den Ma-
the-Durchblick. Er habe nicht nur 
im Klassenzimmer, sondern auch 
in Brainix keine Probleme gehabt. 
Allerdings gebe es eben auch 
hier Unterschiede, sagt Haas.
In Coronazeiten sei die Schere 
zwischen guten Schülern und 
solchen, die sich etwas schwerer 
täten, schon ein wenig aufgegan-
gen, glaubt er. Aber genau dann 
hätte man sich auch eine solche 

Software gewünscht, die die 
Schüler durch die Lerninhalte 
und die Aufgaben führe und Lö-
sungswege auch plastisch erklä-
re: „Die Software ist interaktiv: 
Ich kann im Vergleich zum Schul-
buch Visualisierungen, Videos 
und Animationen anbieten. Das 
ist schon ein Vorteil“, freut sich 
Haas. „Aber das ersetzt nicht, 
dass die Schüler Rechenblock 
und Stift benutzen oder mit dem 
Zirkel Konstruktionen durchfüh-
ren. Das gehört einfach dazu.“

„Da macht lernen mehr Spaß“
Und was denken die Schüler 
über Brainix? „Die Aufgaben sind 
besser erklärt und einfacher zu 
verstehen als im Schulbuch“, fin-
det Chiara. Und Anna findet das 
Lernen mit Brainix „viel spannen-
der“, weil es hier nicht nur Auf-
gaben und Merksätze, sondern 
eine Story gebe, wo man auch 
ganz andere Informationen be-
komme. Für den Matheunterricht 
etwa haben sie im Rahmen der 
Lerneinheit bereits eine Party 
vorbereitet und dafür entspre-
chende Aufgaben gelöst – zum 
Beispiel Bruchrechnen mit Pizza-
schnitten. Und aktuell sind sie in 
einem anderen Abenteuer mit  
einem Kreuzfahrtschiff im Mittel-
meer unterwegs. Da meldet sich 
dann auch der Kapitän per Video 
zu Wort und die Schüler erfahren 
nebenbei auch ein wenig über 
Marseille, wo sie gerade virtuell 
angelegt haben. „Da macht  
lernen mehr Spaß“, stimmt auch 
Robin zu, der außerdem gut  
findet, dass man hier seinen ei-
genen Avatar, sein digitales Ich 
selbst gestalten kann und seine 
Mitschüler nicken. Und Michael 
mag den Überraschungseffekt, 
weil man eben nicht wie im Buch 

genau wisse, was als nächstes 
komme.
Jonas dagegen würde manch-
mal lieber mit dem Buch lernen, 
weil es ihm ab und zu auch zu 
langsam gehe und man manch-
mal bestimmte Aufgaben wie-
derholen müsse – oder bei den 
Merksätzen warten müsse, bis 
ein Countdown abgelaufen sei, 
wie ein anderer Klassenkamerad 
findet – so soll sichergestellt wer-
den, dass die Schüler die Merk-
sätze auch tatsächlich lernen 
und nicht einfach weiterklicken 
können. „Ich finde, Brainix ist 
schon eine gute Idee. Aber ich 
finde das Buch handlicher, und 
ich kann einfach nicht eine Stun-
de vor dem Laptop hocken“, so 
eine andere Meinung. Dennoch: 
abgesehen von ein paar kleine-
ren „Bugs“, Programmierfehlern 
also, die ein weiterer Schüler ent-
deckt hat, bekommt Brainix ins-
gesamt bereits recht gute Noten 
von der sechsten Klasse von 
Thomas Haas. Auch er sieht 
noch Optimierungsbedarf, er-
kennt aber bereits viele Vorteile 
– vor allem, was die Lernstands-
kontrolle angehe.

É.HTPÄJH[PVU¸�\UK�9HOTLU-
handlung als Lernanreiz 
Darin sieht Haas auch einen der 
großen Vorteile der Software: 
Brainix gibt nicht nur den Schü-
lern sofort ein Feedback, wie gut 
sie einen bestimmten Stoff schon 
können – durch sogenannte „ex-
perience points“, also Erfah-
rungspunkte, die sie sammeln 
können oder etwa durch Sterne, 
die sie bekommen, wenn sie Auf-
gaben besonders gut erledigt 
haben. „Gamification“ nennt 
man solche spielerischen Ele-
mente, die auch an Computer-
spiele erinnern – zum Beispiel 
eben jene Avatare, die die Schü-
ler als ihr eigenes virtuelles Ab-
bild anlegen können. Durch eine 
solche Rahmenhandlung könne 
Wissen auch besser verinnerlicht 
werden und bleibe so eher im 
Gedächtnis, weiß Didaktikexper-
te Böttger. Wichtig sei auch das 
individuelle Feedback für den 
Lehrer.
Dafür verantwortlich ist eine Art 
beginnender Künstlicher Intelli-
genz in der Software, die immer 
mehr in die Richtung getrimmt 
werden soll, dass sie nicht nur 

Von Stephan Zengerle

„Ihr habt das insgesamt ganz gut 
gemacht, aber bei einer Aufgabe 
hatten die meisten große Proble-
me“, sagt Lehrer Thomas Haas – 
und zwar ohne einen einzigen 
Blick in die Hausaufgabenhefte 
und ohne jedes Feedback von 
Schülern oder Eltern. Trotzdem 
weiß er ganz genau, welcher 
Schüler die Aufgaben gelöst hat 
und wer vielleicht sogar ein digi-
tales Sternchen für besonders 
gute Leistungen bekommen hat. 
Denn das sagt ihm die Lernsoft-
ware Brainix. Er hat einen Mass-
krug, einen Messbecher und ei-
nen Quader mitgebracht, den er 
mit verschiedenfarbigen Würfeln 
auf füllen kann: Es geht um Volu-
menberechnungen.
Haas muss gar nicht viel erklä-
ren. Die Schüler können seine 
Fragen auch so schon beantwor-
ten. Denn sie haben sich die In-
halte bereits zu Hause im Rah-
men einer Wochenaufgabe 
selbstständig erarbeitet – mit-
Brainix. Die Software war nach 

Digitales Lernen  
mit Story
Gymnasium Beilngries testet neue Lernsoftware Brainix

Pilotprojekt: Das Gymnasium Beiln-
gries (links) ist Teil des Pilotprojekts zur 
Erprobung von Brainix. Mathe-Lehrer 
Thomas Haas und seine sechste Klasse 
haben bisher positive Erfahrungen damit 
gemacht. Fotos: Zengerle
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bei Rechenaufgaben Fehler und 
richtige Lösungen erkennt, son-
dern schrittweise auch Inhalte 
bewerten kann – wie das etwa 
bei der Aussprache der Englisch-
vokabeln bereits funktioniert. 
Auch hier gibt es dann virtuelle 
Belohnungen und Feedback, das 
dann Englischlehrer Christoph 
Ströbel erhält, der mit der sechs-
ten Klasse die Sprache auch di-
gital einübt. Für die Künstliche 
Intelligenz sorgt Andrija Vuksa-
novic mit seinem Team von Tita-
nom Technologies in Germering, 
das die KI-Programmierung 
übernimmt.

Bis 2030 für Unterstufen und 
Mittelstufen weitgehend  
ÅpJOLUKLJRLUK�ZRHSPLYIHY
Insgesamt arbeiteten bereits 
rund 100 Menschen in Germe-
ring, Eichstätt sowie Software-
programmierer in Bulgarien an 
der Weiterentwicklung von Brai-
nix. Bis die Software auch in grö-
ßerem Maßstab einsatzfähig sein 
werde, werde noch etwas Zeit 
vergehen, so Biffar. Aber er ist 
fest davon überzeugt, dass sich 
das Tempo deutlich erhöhen und 
sich die Lernleistung der Schüler 
um etwa 30 Prozent verbessern 
lasse. Wenn man den Auftrag 
des Bildungsträgers bekomme, 
könne man ab dem Schuljahr 
2024/25 so weit sein, rund 50 
Curricula pro Jahr digital umzu-
setzen. „Das wäre schon rasend 
schnell“, sagt Biffar. „Denn das 
würde bedeuten, dass man in-
nerhalb von gut fünf Jahren fast 
flächendeckend die Fächer und 
Jahrgänge, wo es am sinnvolls-
ten ist, abdecken kann. Und 
sinnvoll ist das, was wir tun, am 
besten in der Unter- und Mittel-
stufe der weiterführenden Schu-

len“ – also bis etwa 2030. In den 
Oberschulen sehe er derzeit 
nicht den großen Hebel durch ein 
solches „integriertes Lernwerk-
zeug“, und „die Grundschulen 
brauchen aus unserer Sicht auch 
völlig andere Ansätze. Da sollte 
auch das Digitale nicht so stark 
im Vordergrund stehen“, erklärt 
er und betont, dass die Stiftung 
Digitale Bildung gemeinnützig 
und eben nicht unternehmerisch 
angelegt oder auf Gewinn ausge-
richtet sei.
Beim ersten Testlauf in Beilngries 
sei das Feedback insgesamt 
sehr positiv gewesen, freut sich 
Biffar. Und auch KU-Professor 
Böttger glaubt, dass sich solche 
Software im Unterricht positiv 
auswirken werde – unter an-
derem, indem es das „Lernen- 
Lernen“ fördere, also die Fähig-
keit, sich selbst Inhalte zu erar-
beiten. So gewinne der Lehrer 
mehr Freiraum für gezielte För-
derung, wissen auch Haas und 
Ströbel aus ihren ersten Erfah-
rungen im Testlauf. 

Kostenlose „Nachhilfe“ im 
Brainix-Sommercamp
Aktuell soll Brainix nun auch 
Schülern helfen, die während der 
Pandemiezeit im Rahmen des 
Fernunterrichts per Videokonfe-
renz ein wenig den Anschluss 
verloren haben oder einfach nur 
den Stoff wiederholen wollen: Im 
Rahmen des kostenlosen „Som-
mercamps“ können Schüler seit 
dem 2. August bis zum 10. Sep-
tember in sogenannten Nachhol-
paketen ihren Stoff wiederholen. 
Das geht ganz einfach per Login 
über die Cloud und am eigenen 
Gerät (Anmeldung per E-Mail an 
brainix-sommercamp@digi-edu.
org). Sie helfen dabei gleichzeitig 

auch ein wenig dabei, die Soft-
ware weiter zu verbessern. Denn 
es gebe noch viel zu tun, gibt Bif-
far zu. Aber es müsse eben auch 
etwas getan werden. Etwa 2,5 
Millionen Euro sind laut dem Stif-
tungsgründer bereits in die Ent-
wicklung von Brainix investiert 
worden. Die Stiftung strebe aber 
kein Monopol auf Lernsoftware 
oder Ähnliches an. Man wolle 
eher einen Standard setzen und 
die Bildungsträger dazu zu ani-
mieren, in digitale Lernangebote 
zu investieren, erklärt er.
Aber müsste das Ganze nicht 
noch einen Schritt weiter gehen? 
Noch ein Stück weiter weg vom 
Lehrplan, mit noch mehr Freiheit 
für Lehrer und neue Inhalte? Mit 
weniger Fakten-Pauken und da-
für mehr Raum für Querschnitts-
kompetenzen wie Medienkom-

petenz und Quellensuche? Auch 
diese Forderungen und Überle-
gungen gibt es natürlich. Auch 
daran wird sowohl bei der Stif-
tung Digitales Bildung auch in 
ihrem Eichstätter Büro entwi-
ckelt, sondern auch beim eben-
falls nur wenige Hundert Meter 
entfernten, ebenfalls in Eichstätt 
ansässigen Institut für digitales 
Lernen, wo gerade an komplett 
digitalen, modular aufgebauten 
Lehrbüchern für Schüler in Sach-
sen programmiert werden, die 
vielleicht noch ein Stück mehr 
auf solche verknüpften Inhalte 
setzen (wir berichteten in unserer 
letzten Ausgabe). Hier hat man 
auch mit Cornelsen, einem der 

großen Schulbuchverlage, zu-
sammengearbeitet und Teile des 
eigenen Geschäfts an den Verlag 
verkauft – geht aber nun wieder 
eigene Wege. Zu behäbig gehe 
die Entwicklung vonstatten, sagt 
man in Eichstätt und geht lieber 
agilere, eigene Wege.

Eigenverantwortlich lernen
Auch in Brainix gebe es bereits 
solche Ansätze, sagen Haas und 
Ströbel nach den beiden Test-
phasen mit der Software. „Es ist 
eine gute Ergänzung zum Unter-
richt und eine Bereicherung – 

nicht nur, weil die Schüler sich 
dadurch Wissen aneignen und 
man dann gezielt an individuellen 
Schwächen arbeiten kann, son-
dern auch, weil die Schüler Ei-
genverantwortung lernen“, so 
Ströbels Fazit. „Sie müssen sich 
im Rahmen von Wochenaufga-
ben innerhalb einer Woche 
selbstständig Lerninhalte erar-

beiten, Aufgaben lö-
sen und sich wichtige 
Merksätze einprägen 
– immer angeleitet 
durch die Software. 
Für einen Sechstkläss-
ler ist das nicht unbe-
dingt eine Selbstver-
ständlichkeit.“
Auch Sabine Nolte-
Hartmann, Schulleite-
rin am Gymnasium 
Beilngries, sieht daher 
Chancen in der neuen 
Software – auch wenn 
andere Elemente, wie 
das Mitschreiben odrt 
Ausflüge nach wie vor 

wichtig für den Lernerfolg seien. 
Auf dem schwierigen Weg durch 
die Coronazeit habe man sich 
gegenseitig und die verschiede-
nen Ansätze wieder mehr zu 
schätzen gelernt. „Nur Videokon-
ferenzen sind es eben auch nicht. 
Und wenn es eine Lehre aus der 
Coronazeit gibt, dann, dass Prä-
senzunterricht eben auch un-
glaublich wichtig ist, weil es um 
Menschen geht und nicht um 
Maschinen.“ Man müsse die Vor-
teile kombinieren. Wichtig sei 
das „Prinzip der didaktischen 
Vielfalt“, bilanziert sie: viele un-
terschiedliche didaktische Ange-
bote – „so vielfältig wie die Men-
schen sind. Das ist und bleibt 
das A und O gerade in unserer 
komplexen Welt.“

Lernen per virtueller Weltreise: Gründer Jürgen 
Biffar (Foto unten rechts)  und seine Stiftung 
Digitale Bildung mit Büro in Eichstätt haben die 
Lernsoftware Brainix entwickelt, die Schülern auch 
mithilfe von KI das Lernen erleichtern soll – etwa 
beim Vokabeltraining mit Flipcards. Fotos: Stiftung 
Digitale Bildung
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